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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht vom 9. Mai.
Ein weiterer grotzer Fortschritt vor Ypern. —
Große Kriegsbeute in Libau. — Die Verfolgung
des geschlagenen Feindes in wsstgalizien . Die
wankende russische Karpathenfront . Fortgesetztes

Steigen der Siegesbeule.
W . T.-B. Großes Hauptquartier,  9 . Dior.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Fortsetzung unserer Angriffe auf D p e r n
warfen wir den Gegner aus seiner stark befestigten
Stellung zwischen den Straßen Fortuin - Wieltje
und G h e l u v e l d - A p e r n heraus , nahmen die Orte
Freezenberg und Verloren - Hoek  und setzten
uns hierdurch in den Besitz wichtiger,  die Umgegend
von Ipern im Osten beherrschender  Höhenzüge.
800 Engländer , darunter 16 Offiziere , wurden bis¬
her gefangen  genommen.

Französische Angriffe westlich von Li 6 vain,  nord¬
östlich der Lorettohöhe,  scheiterten unter starken
Verlusten für den Feind . Bei La B a s s 6 e und bei
Vitry (östlich Arras ) wurde ein feindliches Flug¬
zeug  von uns zur Landung gezwungen. Ein unter
Ausnutzung von Nebelbomben  unternommener
französischer Teilangriff westlich Perthes wurde mit
Handgranaten abgewiesen.

In den A r g o n n e n, zwischen Maas und Mosel,
sowie in den Vogesen verlief der Tag ohne  besondere
Ereignisse.

westlicher Kriegsschauplatz.
In Libau  haben wir große  Lager von Kriegs¬

vorräten beschlagnahmt . Vor starken  Kräften
aller Waffen, die der Gegner bei M i t a u gesam¬
melt hat , welchen unsere gegen diese Stadt vorgeschobe¬
nen Abteilungen langsam aus.  Nordöstlich von
Kowno wurde nach Vernichtung eines russischen
Bataillons die Bahn Wilna - Szawle  gründlich
zerstört. Am N j e m e n bei Sreducki rieben wir zer¬
sprengte  Reste von vier russischen Bataillonen , die
wabrscheinlichden am 6. und 7. Mai bei Rossienie
geschlagenen Truppen angehören , auf. Erneute russi¬
sche Angriffe gegen unsere Stellung an der Pili ca
wurden unter großen Verlusten  für den Feind
abgewieseu.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung  des geschlagenen Feindes

überschreiten die Truppen des Generals v. Ma cke n s e n
nach Kampf den W i s I o k zwischen B i s ko (östlich
Bvmanow) und Frysztck. Bor dem Drucke der östlich
und nördlich T a r n o w kämpfenden Verbündeten weicht
der Feind auf M i e l e c und die Weichsel  zurück.

An der w a n ke n d e n r u s s i s che n K a r p a t h e n-
front  warfen andere deutsche Truppen den Feind
ans seiner Stellung an der Bahn Mezolaborrez-
S a n o k. Die Beute an Geschützen und Gefangenen
vergrößert sich noch fortgesetzt.

Oberste Hceresleituug.

ver österreichisch, ungarische Tagesbericht.
Der Karpathengrenzkamm vom Feinde frei!
Ruf der ganzen Front bis zum Dnjestr heftige
Kämpfe gegen die zurückweichenden Russen.

In der Bukowina 3500 Gefangene.
W . T.-B. Wien, 9. Mai . (Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht vom 9. Mai , mittags : In Verfolgung des aus
seinen Höhenstellnngen g ew o r s e n e n Gegners haben
unsere Kolonnen den GrenZkaurm  der Karpathen
überschritten  und dieser ist nun vom Feinde frei.

Aus g a l i z i s che m Boden dauert die Schlacht fort.
In einem Freiraume von über 200 Kilometer
von der Weichsel bis zum Uzsoker Paß  weicht der
Gegner zurück.  Die verbündeten Armeen haben
unter siegreichen  Kä m p f e n bisher die Linie
Uzsoker Paß - Komancza - Krosno - Lebica-
Czozucin  überschritten . Im Karpathenabschnitt
östlich des Uzsoker Passes und an der Front in Süd¬
ost g a l i z i e n haben sich nun ebenfalls heftige
Kämpfe  entwickelt . Unsere Truppen eroberten
mehrere russische Stellungen , starke feindliche Kräfte
greisen unsere Truppen auf den Höhen nordöstlich
O t t y n i a an. Dort Kampf im Gange. Der stark
befestigte Brückenkopf Z a l e s z c z y k i, den der Gegner
in wochenlangen  verzweifelten Kämpfen festzuhal¬
len versuchte, wurde gestern von unseren Truppen er-
stürmt,  die Russen über den D n j e st r verfolgt;
3500 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
p. Höf er, Feldmarfchulleutumrt.

Oer Urieg gegen England.
Bisher bestimmt 10 englische H-voote vernichtet.
Ruch ein französischer Panzerkreuzer verloren.

W . T.-B. Berlin , 9. Mai . (Nichtamtlich.) Aus zu¬
verlässiger Quelle wird bekannt, daß außer den bisher
als verloren gemeldeten englischen Unterseebooten auch
die Boote „E 11" und „E 2" im Verlaufe des Krieges
untergingen . Die Zahl der englischen Unterseeboote;
deren Verlust nunmehr einwandsfrei  festgestellt,
erhöht sich dadurch auf 10.

Außerdem haben wir von unterrichteter Seite ge¬
hört , daß Ende vorigen Jahres der französische Panzer¬
kreuzer „Montcalm" (9500 Tonnen ) anscheinend
infolge Strandung  verloren ging.

Neue Gpfer unserer H-Voote.
W. T.-B. Rotterdam , 9. Mai . (Nichtamtlich.) Der

,-RotterdamscheCourant" meldet: Der Fischdamvfer „St.
Louis" aus Northshiclds ist durch ein deutsches Unterseeboot
torpediert  worden.

W. T.-B. London, 8. Mai - (Nichtamtlich. Meldung des
Reuterschen Bureaus ) Ein deutsches Unterseeboot
hat au der Küste von Northumiberland den britischen Dampfer
„D o n" torpediert. Die Besatzung wurde gerettet.
Die Munitions - und Bannwarenladung der

„Lusilania ."
W. T B- Berlin, 9. Mai. (Nichtamtlich.) Wie wir von

zuständiger  Seite erfahren» befanden sich an Bord der
„Lusitania" 5400 Kisten Munition,  bei weitem der
größte Teil der Ladung bestand aus Kriegskonter,
b a n d e.
Die Verheimlichung der Fahl der Geretteten zur

Stimmungsmache.
Bi . Kopenhagen, 9. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

Es ist jetzt mit Sicherheit festgestcllt, daß mehr  als die.
Hälfte  der Reisenden der „Lusitania" gerettet sind. Es
wird gemeldet, daß ein griechischer  Dampfer am
Rettungswerk beteiligt war. Merkwürdigerweise erklärt die
Cnnardliair, keine Auskunft geben zu können. Man erhält un¬
willkürlich den Eindruck, daß die Cunardlinie unter frem¬
dem Druck absichtlich  alle Nachrichten über die wahre
Zahl der Geretteten zurückhält , um die Stimmung
der neutralen  Länder gegen Deutschland möglichst un¬
günstig zu gestalten. Bei der Torpedierung wurden mehrere
Explosionen gehört, was darauf schließen läßt, daß Muni¬
tion zur Entzündung  gebracht wurde, die das Schiff in
großen Mengen  für die Verbündeten mitsührte.

Berichte von Augenzeugen.
Am»rikanifchc Beschwerde über die Sorglosigkeit der

Engländer.
W- T - B . London, 9. Mai . (Nichtamtlich. Reuter .)

Nach Mitteilungen der Geretteten  von der „Lusitania"
war es ein heiterer , ruhiger und sonniger Nachmittag, als das
Schiff torpediert wurde. Die weitaus meisten Passagieren
hatten eben gefrühstücktund standen eben auf Deck, um nach
der irischen Küste  auszusehen , als plötzlich ein Weiher
Streifen  gesehen wurde, der sich durch das blaue Wasser
dem Schiff näherte . Ein schrecklicher Krach  folgte , das
ganze Schiff bebte  und begann, zu wenden,  in der Hoff¬
nung , die Küste zu erreichen. Dann wurde es von einem
zweiten Torpedo  getroffen . Es neigte sich schnell auf
die Seite und sank in 20 bis 25 Minuten nach der ersten Ex¬
plosion. Die Boote an Backbordseite konnten nicht niederge-
lassen werden, weil der Dampfer schief lag. Einige Seeleute
sahen einen Augenblick das Unterseeboot. Dieses tauchte je¬
doch rasch unter  und erschien nicht wieder. Me Geretteten
bezeugen, daß Passagiere und Bemannung sich bei der Aus¬
bootung außergewöhnlich ruhig  verhielten . Frauen und
Kinder  wurden zuerst in die Boote gelassen. Als der
Dampfer sank, zog er fünf  Boote in den Strudel  mit-
hinab . Vor dem Untergang sprangen viele Insassen ins
Wasser  und wurden mit in den Strudel hinabgezogen, mit
Ausnahme derjenigen, die sich an Frachtstücke geklam¬
mert hatten . In Oueenstown  spielten sich herzzer¬
reißende  Szenen ab, Frauen suchten ihre Männer und
Mütter ihre Kinder. Der Eindruck wurde verstärkt  durch
die Landung von 126 Leichen  von Frauen , Männern und
Kindern . — Nach der Erzählung eines Stewards sind eine
Anzahl Passagiere durch die Explosion beim Frühstück über¬
rascht worden. Ein Torpedo ging in den H e i z r a u m. Der
Kapitän Turner  und die Offiziere waren bemüht, die er¬
schreckten Passagiere zu beruhigen . Ihre Bemühungen waren
aber u m s o n st. Jeder dachte nur daran , sein eigenes
Leben  zu retten . Das Wasser strömte in das Schiff ein
und dieses sank innerhalb 15 Minuten . Beim Herunterlassen
der Boote verwickelten sich die Tau e, andere Brachen.
Ein Boot fiel in das Wasser, zahlreiche Passagiere hatten
Rettungsgürtel  angelegt und wurden aus dem Wasser
aufgefischt. 10 Boote der „Lusitania " retteten ungefähr 500
Menschen. Der Schleppdampfer „Storncook" nahm 160 von
diesen Personen auf , nachdem die Boote lange herumgetrie¬
ben hatten . Die „Lusitania " hatte im Augenblick der letzten
Gefahr drahtlose Notsignale  abgelassen . Die
Passagierliste ist nicht erhältlich, da die Schiffe auf der Heim¬
reise die Liste miiöringen . Nach einem Telegramm der
»Daily Mail " aus Washington bespricht man in den Ver¬

einigten Staaten abfällig die Sorglosigkeit der eng¬
lischen Admiralität,  weil sie die „Lusitania " nicht
durch Torpedobootszerstörer  begleiten ließ. ES
wird darauf hiugewiesen, daß sich ein deutsches Unterseeboot
am Tage vorher an der gleichen  Stelle , wo die „Lusi¬
tania " torpediert wurde, gezeigt hatte.
weitere 45 Ueberlebende der „Lusitania ".

W. T .-B. London, 8. Mai . (Nichtanrtlich.) Meldung deS
Reuterfchen Bureaus . In Oueenstown sind noch 46 über¬
lebende der „Lusitania " von einem Fischdampfer gelandetworden.

Die Nationalität der Fahrgäste der „Lusitania".
W- T.-B. Haag, 8. Mai . (Nichtamtlich) Die britische Ge¬

sandtschaft hat ein Telegramm des englischen Ministeriums
des Äußern empfangen, in dem die Nationalität der Fahrgäste
der „Lusitania " folgendermaßen angegeben wird : 1. Klasse
179 Engländer , 106 Amerikaner, 3 Griechen, 1 Schwede,
i Mexikaner, 1 Schweizer; 2. Klasse 521 Engländer , 66
Amerikaner, 3 Russen, 1 Belgier , 3 Holländer , 1 Schwede,
l Italiener , 5 Franzosen und 2 Personen unbekannter Natio¬
nalität ; 3. Masse 294 Engländer , 39 Iren , 13 Schotten , 59
Russen, 17 Amerikaner, 21 Perser , 3 Griechen, 1 Finne.
4 Norweger und 1 Russe.

Zwei deutsche H-voot « beteiligt.
60 Millionen Mark Wert der Ladung.

W. T .-B. Rotterdam , 8. Mai . (Nichtamtlich.) Der
„Nreuwe Rotterdamsche Courant " gibt folgenden Bericht de?
„Star " aus Oueenstown  wieder : Passagiere erzählen,
daß die Torpedos, die die „Lusitania " trafen , von zwei
Unterseebooten  abgeschossen wurden . Eins traf den
Maschinenraum, ein zweites das Vorschiff. Angeblich sollen
bei der Explosion erstickende Gase  entwickelt worden
sein, so daß einige der Mitfahrenden das Bewußtsein ver¬
loren. Unter den Mitfahrenden befand sich auch der ameri-
kanrschc Champagnerkönig Keßler und der Zeitungsbesitzer
Hearst. Der Wert  des Schiffes ohne die Ladung wird , wie
der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus guter Quelle ver¬
nimmt , mit 3 Millionen Pfund Sterling  ange¬
geben.

Die Erkenntnis der Gefahr in England.
Allerhand Anklagen und Bemängelungen gegen die

Admiralität.
W. T .-B . London, 9. Mai . (Nichtamtlich.) Der Marine¬

mitarbeiter der „Times " meint , es werde die Frage aufge¬
worfen werden, ob die Admiralität besondere Maß¬
nahmen  ergriffen habe, um der „Lusitania " angesichts der
deutschen Drohung und der bekannten Anwesenheit
von Unterseebooten Schutz zu gewähren. Man werde fragen,
ob ein Begleitschiff  für die ganze Fahrt oder eine«,
Teil  derselben gestellt worden sei. Der Artikel fährt fort:
Die Gefahr der deutschen Unterseeblockade für große und
schnelle Schiffe ist anscheinend unterschätzt  worden . Der
gestrige Vorgang zeigt, daß, wenn sich eine Anzahl
Unterseeboote  zum Angriff zusammentun , st«
alle  Aussicht auf Gelingen haben.

, Die „Lusitania " war der „Times " zufolge mit 80 Pro¬
zent bei der Re g i e r u mg versichert. Auch für die torpe¬
dierten Dampfer „C c n t u r t o tt" und „Candidate'
hatte die Regierung die Versicherung übernommen.

-Archibald Hurd schreibt im „Daily Telegraph " : Die
Schnelligkeit mit der die „Lusitania " sank,  zeigt wieder, daß
auch ein be st konstruiertes  und aufs stärkste ge¬
bautes Schiff einem Torpedoangriff nicht standhalten
kann.

Lord Charles Beresford  sagte bei einer Unter¬
redung, der Untergang der „Lusitania " sei darauf zurückzu-
führen , daß es an Kreuzern  zum Schutze der Handels,
straßen mangele.
Die heuchlerische ohnmächtige Wut der Engländer

Br . Rotterdam , 9. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Die „Times " meldet, daß nur die Unsicherheit über die poli-
tische Lage die Panik cm der gestrigen New Dorker Börse ver.
ursachte. — Die englische Presse äußert tieffte Entrüstung,
verzichtet aber darauf , den Vereinigten Staaten einen Rat zu
erteilen . Sie versichert den Amerikanern , die, wie die Eng.
lärrder, unter derartigen Verbrechen zu leiden hätten , ihre
Teilnahme.  Diese Schandtat,  so erklären die engli-
schen Blätter , werde die Engländer  nur zu größer rnr
Opfern anspornen, damit Europa und die Welt von einer gif¬
tigen Pest befreit würde.
Besorgnisse um die amerikanische Waffen - und

Munitionsverschiffung.
Br . Amsterdam, 9. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Aus London wird gemeldet: Die englische Presse befürchtet,
daß infolge der Torpedierung der „Lusilania " jede  weiters
Verschiffung von Waffen und Munition aufhören  werde,
und versucht, die Torpedierung als zwecklose Grausam¬
keit  der Deuffchen -hinzustellen. Alle Mächte werden zum
Kampfs für die heiligsten Güter aufgerufen , es gelte, die
Zivilisation — d. h. also in diesem Falle amerikanische
Waffen- und Munitionsausfuhr — gegen Deutschlands „Bar .,
barei " zu schützen.

wo ist die englische Flotte?
Tie berechtigte Frage eines dänischen Blattes.

Br . Hamburg, 9. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Blm)
Ncuh einer Meldung des „Hamburger FremdenblatteS^



'WjeefiM Me Kopenhagener Zeitung „Extrablatt " : Man
«um nicht umhin, zu fragen , wo ist die englische Flotte ? Dos
deutsche Unrrrseeboot lag schon Tage vorher auf der Route
der „Lusitania" und hat seine Nähe durch Torpedierung Ser-
schiedener englischer Dampfer demonstriert. Hat die eng¬
lische Flotte dieses Unterseebootnicht zu fangen versucht, und
warum wurde die „Lusitania " nicht begleitet,  als sie in
die gefährlichen Gewässer kam?

vie tendenziöse Entrüstung der italienisch¬
nationalistischen Presse.

Br . Rom , 9. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Mn .) Die
Torpedierung der „Lusitania " wird auch von der italienischen
nationalistischen Presse in schärfster Weise verurteilt . So sagt
die „Jdea Nationale " : Die Tat des deutschen Unterseebootes
überschreitet  alles zulässige Matz. „Tribuna " erkläri,
man könne die ernste Tragweite  des Ereignisses um so
weniger verkennen, als sich unter den Opfern wahrscheinlich

hlreiche Bürger der n o r d a m e r i ka n i sche n Union
fänden. Die Episode werde in der ganzen Welt den tief¬

sten Eindruck  machen . Begreiflich sei eS, wenn Waren¬
dampfer torpediert würden, welchen Zweck es jedoch habe, ein
Paffagierschickff mit Frauen und Kindern zu vernichten, sei
nicht gut verständlich. (Die Herren von der „Tribuna " wissen
natürlich nichts davon, daß alle  englischen Dampfer
armiert sind, nichts davon, datz sie Munitionstrans¬
porte  vermitteln . Schriftl .)

Wilsons Erwägungen.
W. T.-B. Washington, 9. Mai. (Nichtamtlich.) Der erste

formelle Kommentar des Weitzen Hauses zur Versenkung der
»Lusitania"  ist in einer gestern abend veröffentlichten
Erklärung des Sekretärs  des Präsidenten enthalten , der
ausführt : Natürlich ist Präsident Wilson tief betrübt
über den Ernst der Lage. Er erwägt sehr ernsthaft , aber
mit Ruhe  den Weg, den er einschlagen soll. Er weitz, datz
die Bürger wünschen, datz er mit Überlegung handele.
Eine verlustreiche Nordseeschlacht der eng¬

lischen Flotte gegen eigene Schiffe!
Mehrere große Schiffe verloren, andere schwer beschädigt.

Zuverlässige neutrale Berichte.
W. T.-B. Berlin, 8. Mai. (Nichtamtlich) Vor einigen

Wochen brachte eine große Anzahl von Meldungen aus Nor¬
wegen  übereinstimmend die Nachricht, daß in der Nähe von
Bergen an der norwegischen Küste in der N a cht vom 7. z u m
8. April-  eine heftige Seeschlacht  zwischen englischen
und deutschen  Schiffen stattgefunden habe. Auch aus der
See kommende Schiffe berichteten, datz ste ein G e s chw a -
b "i- von Kriegsschiffen gesehen hätten und in der fraglichen
Nacht Geschützfeuer und Scheinwerferleuchten
beobachtet hätten. Diese Nachrichten erschienen damals u n -
glaubwürdig . E r st j e tzt ist in das Dunkel,  das bis¬
her über diesem Seegefecht lag, Licht gekommen. Ein an den
gefangenen Kommandanten des englischen
Unterseebootes „A E 2", das in den Dardanellen
vernichtet wnrde, gerichteter, vom 11. April datierter Brief,
der in unsere Hände fiel, sagt über diese Nordseeschlacht,
die „in der Woche vorher stattgesunden haben soll", folgendes:

„Super  b" gesunken, „W a r r i o r" sinkend, ohne
baß dir d e u t s che Marine  V e r l u ste h a t t e. Am Frei¬
tag, den 9. Avril, ist schwer beschädigt  eine Anzahl
Kreuzer  eingelaufen . Der „Lion" ist fürchterlich z « -
gerichtet.  Der offizielle Bericht verschweigt alles,
was sehr unrecht ist."

überein st immcnd  hiermit besagten z u v e r -
lässige  Nachrichten von neutraler Seite , die bald nach der
Schlacht bekannt wurden, daß eine Reihe schwerer und leichter
havarierter  großer und kleiner Kriegsschiffein den eng¬
lischen Hasen eingclaufen waren, um ihre damals noch auf
unerklärliche  Weise erlittenen Beschädigungen auszu-
bcssern. Insbesondere lief in den T h n e eine Anzahl be¬
schädigter  Schiffe ein. In Firth of Forth wurde ein am
Backbordbug beschädigter Kreuzer eingeschleppt. In die Themse
fuhr ein Linienschiff mit schwerer Steuerbord¬
schlagseite  ein . In Dover lag ein G r o ß ka m p f -
schiff mit starker Backbordschlagseite, bei dem die obere
Hälfte des hinteren Schornsteins  fehlte.

AuS welchem Grunde die norwegische Zensur  da¬
mals alle Erörterungen und Telegramme über die Schlacht,
die ja in ihren Einzelheiten von mehreren  Stellen
wahrgenommen worden war, unterdrücken mußte, ist jetzt
erklärlich . Erklärlich  ist auch der Eifer, womit die
britannische  Admiralität in Abrede  stellte, datz eine
Seeschlacht  zwischen der deutschen und der englischen
Flotte stattgefunden habe. Sie hatte recht mit dieser Be¬
kanntmachung. Die deutsche Flotte  hatte an dieser
Schlack» keinen Anteil. Da neutrale Schiffe nicht in Frage
kommen, kann es sich nur um einen Kampf britischer Geschwa¬
der handeln, die sich im D u n ke l der R a cht nicht er¬
kannten.

Die Vernichtungder „Maori" zugegeben.
W. T.-B . London, 9. Mai. (Nichtamtlich. Reuter.) Die

Admiralität teilt mit : Der Zerstörer „Maori"  lief geüerri
an der belgischen Küste auf eine Mine.  Die Besatzung
rettete sich in Boote, als das Schiff sank und wurde gefangen
genommen.

Italien vor dem Treubruch.
Italiens Angst vor Englands Seeherrschaft.

IV. T.-B. Köln, 9. Mai . (Nichtamtlich) Die „Köln. Ztg."
schreibt über die Haltung Italiens:  Die S a chv e r stän¬
dig  e n in Italien wußten längst , datz der Dreibund
dem Dreiverband militärisch überlegen  war . So konnte
man kaum darüber im unklaren sein, datz ein treues Festhal¬
ten Italiens an seinen bisherigen BuirdeSgenoffen dem Krieg
ein schnelles , auch für Italien  mit wesentlichem
Machtgewinn  verbundenes Ende bereiten , sein Kampf an
der Seite der Ententemächte aber nichts weiter als einen
Aufschub  für deren Niederlage bedeuten würde. Man muh
mithin nach einer anderen Erklärung  für das Schwan¬
ken Italiens suchen. Die wahrscheinlichste ist wohl jene, die
sich in der „New Uork Times " vom 1. April d. I . findet. Der
amerikanische Professor John W. Burg eh  schreibt dort, datz
Italien sich allein von der Furcht vor Englands See¬
macht  bestimmen läht . Die Annahme mag richtig sein oder
nicht, jedenfalls setzt sie bei den Italienern Erwägungen vor¬
aus , die für sie berechtigt wären und einem Zusar.rmengehen
mit England einen für Italien recht bitteren  Beigeschmack
geben würden . Die täglich neu bewiesene Unfähigkeit
Englands , seine Handels - und Kriegsflotte vor deutschen
Angriffen  zu schützen, zeigt fteilich ganz klar, wie es in
Wirklichkeit um die militärische Herrschaft über

die Meere  steht . Schließlich bezeichnet der Artikel Eng¬
lands drohende Geberden als Blendwerk.  Seine Vormacht
habe sich schon längst vom Wasser auf das Papier  zurück¬
gezogen.

Eine Reife Gioiittis nach Rom.
vr . Lugano, 9. Mai . (Eig. Trahtbericht . Ktr. Bln .) Mit

Spannung sieht man allgemein der angckündigten Ankunft
des früheren Ministerpräsidenten G i o l i t t i in Rom ent¬
gegen. Man glaubt» daß er auf Wunsch des Ministerpräsiden¬
ten Salandr  a komnrt, der sich vor der Entscheidung
durch eine Verständigung mit G i o l i t t i den Rücken decken
wolle. Nach einer anderen Lesart kommt Giolitti nur nach
Rom, um seine kranke Frau pbzuholen.
Niedergeschlagenheit bei den Freunden des Drei¬
verbandes . Taumel und Verblendung überall.

Br - Lugano , 9. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Der Korrespondent des „Berliner Tageblattes " in Mailand
erfährt : In vatikanischen und kommerziellen
Kreisen wird eifrigst gearbeitet , um das Äußerste abzu-
wenden.  Der Erfolg ist problematisch.  Der Abge¬
ordnete Cirmeni  schreibt : Gestern ftüh herrschte irr den
neutralistischen Kreisen des Parlaments allgemein t i e f st e
Niedergeschlagenheit.  Nachmittags belebte indessen
die Nachricht von B ü l o w s längerer Audienz beim König
die Hoffnung etwas. Der Abgeordnete Canepa erinnert
daran , datz der jetzt für die Kanrmereröffnung festgesetzte
20. Mai der 33jährige Gedenktag  der Stipulierung
des Dreibundes  ist , -der am 20. Mai 1882 unter¬
schrieben  wurde . In Rom hat sich eine Anglo-
italienische  Liga gebildet, die in einem Manifest das
Ideal der englischen Freundschaft rühmt . Im Zeichen der
verbündeten englischen und italienischen Kultur werde Italien
eine Ära der Freiheit , des Fortschrittes und des Wohlstandes
verheißen. Das Manifest ist von 100 Senatoren,
Deputierten und Universitätsprofessoren
unterzeichnet. In Genua  wurde ein Wohlfahrtsausschuß
gegen deutsche Sprone und Agenten  gebildet . Alle
Bürger werden aufgefordert , bei dem geringsten Ver-
dacht  jeden Fremden festnehmen zu lasten, um eventuell
einen Landesverrat zu vereiteln . In ganz Italien werden
angeblich deutsche Spione  aufgebracht.
Törichte Erörterungen der Rriegsausflchten im

„Torriere della Sera ."
Die Angst vor deutscher Tatkraft.

Br - Lugano , 9. Mai . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der „Mailänder Corriere della Sera " erörtert bereits die
Aussichten des künftigen Krieges.  Deutschland sei
stark,  aber an das Schicksal des schwächeren Öster-
reichs  gebunden . Es gelte also den schwächeren  Teil
niederzuwerfen , um den beiden  beizukommen. Dazu brauche
der Dreiverband einen neuen Verbündeten , der mit
frischen  Streitkrästen die Entscheidung bringen werde.
Deutschland könnte fteilich den neuen Gegner rasch zu
überrennen  suchen , aber dazu müßte es in Ost und
W e st das eroberte Feindesland »räumen , was einen gefähr¬
lichen Rückschlag auf die Volksstimmung und die übrigen
Staaten ausüben würde. Außerdem würde die große Ent¬
fernung  des italienischen und rumänischen Kriegsscbau-
Platzes auch der entschlossensten Offensive Deutschlands
Grenzen ziehen.

Ruch ein Symptom.
E,n offizieller Vertreter Italiens im russischen Hauptquartier.

IV. T.-B. Basel, S. Mai . (Nichtamtlich) Denn Schweizer
Landesdienst zufolge ist der italienische Militärattachee , Major
Repele , nach Petersburg  abgereist , um sich als offi¬
zieller Berlreter Italiens ins ruffische Große Haupt¬
quartier  zu begeben- Bisher hatte Italien als Drei-
ountzmacht  keinen Offizier zur ruffischen Feldarmee ge¬
sandt.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Das Uebergreifen der Aufrollung nach Süden

Br . Berlin , 9. Mai . (Eig . Drahtibericht. Ktr . Bln .)
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier
wird der „B. Z." berichtet: Auch die letzten Truppen
der rufflschen B e s k i d c n a r m e e, die sich bisher be¬
mühten, dem Vordringen der Verbündeten Widerstand
zu leisten, sind in den Rückzug verstrickt  worden . Die
Einbringung der Beute macht gute Fortschritte.
Andauernd ergeben sich neue  Kolonnen . Mittlerweile
treten die Operationen in ihr zweites  Stadium ein.
Nachdem die westgalizischc Barriere zurückgeworfen
ist, greift die Aufrollung nun auch auf die ruffische
8. Armee Rusiloff  über , die den Raum von
Lupkow bis Uzsoker Patz  besetzt hielt.

Der russische„Bericht".
Die Kämpfe bei Mitau jetzt zugegeben. Die große

Schlacht in Wcstgalizien.
W. T.-B. Petersburg , 8. Mai . (Nichtamtlich.) Der

Große Generalstab meldet: In der Gegend von Mitau
schließen unsere Truppen den Feind weiter eng ei-n.
In der Richtung auf M l a w a nutzten wir die frisch er-
rungenen Erfolge aus und besetzten dort am 6. Mai
die Dörfer Marcisze und Grsymki.  Wir wiesen
in dieser Gegend drei Gegenangriffe des Feindes
zurück. Wiederholte deutsche Versuche, die Meierei
P o m i n n i zurückzuevobern, waren vergÄens . Am
6. Mai versuchte der Feind die Pili ca bei Koz-
I o v e tz zu überschreiten. Er wurde aber durch unser
Feuer zurückgeworfen. In Galizien,  zwischen der
W e i chs e l und den K a r p a t h e n dauern die Kämpfe
mit g l e i ch er Erbitterung  fort und haben den
Charakter einer großen Schlacht angenommen . In
dieser Gegend ist das Eintreffen mehrerer deutscher
Korps gemeldet worden. In der Richtung auf Mezo-
laborcz wiesen wir sechs heftige Angriffe des Feindes
mit dem Bajonett zurück. Me Zahl der Verwundeten
aus der Gegend von Makumka wächst. Im Tale der
Lomnica errangen wir auch einen wesentlichen Erfolg.

Serbische Eifersucht.
Russisches Zureden zur Bescheidenheit.

W . T.-B. Petersburg , 9. Mat . (Nichtamtlich.)
Serbische Mplomatm beklagen sich in Tönen von
höchster Erregung,  daß Italien weitgehende
Konzessionen in Dalmatien  gemacht würden.
Diese Gebiete und außerdem Bosnien und die Herze-
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goiwrna betrachte Serbien als ureigene Inter«
essengebiete.  Me Lebensinteressen Serbiens
verlangten einen weitgchenden Zugang zum Adriati-
schen Meere und die Einverleibung der Bevölkerung in
Großsevbien. Durch die Italien gemachten Zugeständ-
nisse verringerten  sich die serbischen Chancen
ungemein. — „Rjetsch " erklärt demgegenüber, daß,
wenn durch die italienische Intervention die Dauer des
Krieges um einige Monate abgekürzt  würde , da¬
durch allein das serbische Löbensinteresse so sehr geför¬
dert werden würde, daß man übermäßigen Forderun¬
gen entsagen  müsse . Serbien müsse eine im Ver¬
hältnis zu seinen Kriegsopfern sichende Enffchädigung
erhalten . _

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Vie Wirkung der Beschießung Dünkirchens
in Dover.

Br . Kopenhagen, 9. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Me „Times " meldet, daß die Festung Dover
gestern von einer neuen Kanonade voir Dünkirchen ge»
zi t t e r t habe. Das Bombardement erdröhnte über
den ganzen Kanal.  Die Schüsse folgten in regel-
mäßigen  Zwischenräumen und stammten von der
allerschwer  st en  Artillerie . Hin und wieder er¬
zitterten sämtliche  Häuser in Dover.

Die französischen Tagesberichte.
W. T- B - Paris , 9. Mai . (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt von Samslagnachmittag : In B e l g r e n haben die
Deutschen bei Tagesanbruch die englische Linie  bei
St . Julien heftig angegriffen , sind aber zurückgeworfen wor¬
den und haben schwere  Verluste erlitten . Südlich von
N p e r n und bei der H ö h e 6 0 haben englische Truppen
einen Teil  der Schützengräben, welche sie vor drei Tagen
verloren  hatten , wiedergewonnen. Von der übrigen
Front ist nichts zu melden.

W. T.-B. Paris , 9. Mai . (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬
richt von Samstagabend:  Artilleriekampf auf der
ganzen Front.  Eines unserer Bataillone nahm durch
einen glücklichen Handstreich eine starke deutsche F e lö¬
scha n z e westlich Lens.  Drei Angriffsversuche im Priester-
Walde wurden sofort angehalten . Auf dem rechten Ufer der
Fecht rückten wir nahezu einen Kilometer auf einer Front
von 1500 Meter in der Richtung auf M e tze r a l vor.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Schwere Verluste der Angreifer an den Dardanellen.
Günstige Entwicklung der Kämpfe bei Llty.

W. T.-B. Konstantinopel, 9. Mai . (Nichtamtlich) DaZ
Große Hauptquartier  gab gestern bekannt : An der
Dardanellenfront versuchte der Feind, um in seinen amtlichen
Berichten melden zu können, daß er erfolgreich vorgeht, An¬
griffe bei Ari Burnu und Sed ül Bahr  unter dem
Schutze seiner Schiffe. Er wird aber jedesmal unter schwe¬
ren Verlusten  fii : ihn bis an seine Stellungen am Ufer
zurückgeworfen. Vorgestern Stacht drang ein Teil der Truppen
unseres linken Flügels bei Ari Burnu in die feindlichen Ber-
schanzungen ein und erbeutete eine MengeSchanzmate-
rial.  Wir nahmen die Lebensmitteldepots und
Ausschi ^ fungs staffeln  des Feindes dabei unter
Feuer . Wir haben dw Gewißheit,  daß der Feind Dum¬
dumgeschosse  verwendet und absichtlich das Feuer seiner
Geschütze auf unsere Verwundeten - Sammelplätze
richtet.

An der kaukasischen  Front ist die allgemeine Lage
unverändert . Feindliche Angriffe in der Gegend von Olty
wurden unter schweren Verlusten  für ihn abgewiesen.
Die Lage entwickelt sich g ü n st i g für uns.

In der Provinz Aserbeidschan  machten unsere
Truppen :n der Gegend von D i l m a n am 29. April und
l . Mai , sowie an den folgenden Tagen kurze Angriffe . Sie
griffen die Russen überraschend  an und brächten chnen
bedeutende  Verluste ber. Unsere Truppenabteilungen
operieren weiter erfolgreich. An den übrigen Teilen der Front
hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Die Tapferen von „Emden No 2".
W. T.-B - Konstantinopel, 8. Mai . (Nichtamtlich.) Kapi¬

tänleutnant Mücke ist heute nach fünftägigem Marsch von
El W edsch am Roten Meere  mit seinen Offizieren
und Mannschaften, im ganzen 49 Mann , in El Nala  cmge-
kommen. Alle sind gesund.  Das Konsulat in Damas¬
kus  hat ihnen Prewiant dorthin entgegengeschickt. Konsul
Padel,  begleitet von Meißner - Pascha  und Bahndirektor
Dieckmann,  reist ihnen heute entgegen nach Maan . In
Damaskus  treffen sie voraussichtlich am Montag ein.
Die Eisenbahn stellt ihnen Extrazüge.  Die Hauptstadt
Damaskus ist in freudiger Erwartung . Große
Vorbereitungen  zum Empfang werden von der deut¬
schen Kolonie und den türkischen Militär - und Zivilbehürden
getroffen.

Der Krieg über Lee.
Ausfahrt der japanischen Flotte.

W . T.-B. London, 8. Mai . (Nichtamtlich.) Das
„Reutersche Bureau " meldet aus Tokio: Der Panzer¬
kreuzer „I ko m a" ist unter dem Kommando des Ad¬
mirals Komoya von Knre abgefahren. Der Panzer¬
kreuzer „Kurama ", der Kreuzer „Chikuma" und 14 Zer¬
störer haben ebenfalls Befehl erhalten , nach ver¬
schiedenen  unbekannten Bestimmungsorten abzu¬
gelten. Die meisten Schiffe des zweiten Geschwaders
haben um 10 Uhr inorgens Sasebo verlassen.

wesentlicheErmähigungderMehlpreise
W. T.-B- Berlin , 8. Mai . (Nichtamtlich.) Die Kriegs,

grtreidegesellschaft ermäßigt ab 15. Mai die Mehlpreise durch,
schnittlich um 37,50 M. per Tonne, und zwar für Noggenmehl
um 25 M. Pro Tonne und für Weizenmehl um 50 M. pro
Tonne . — Die Ermäßigung des Preises für Weizenmehl ist
größer, um auch der minderbemittelten Bevölkerung das per-
hältnismäßig reichlich vorhandene Weizenmehl zu verbilligen.
— Demgemäß betragen demnächst die Preise der Kriegs-
gctrcidegcsellschaft für Roggenmehl 32,50 bis 35,50 M., für
Weizenmehl 35,75 bis 38,75 M. pro Doppelzentner.

enbergschen  Hofbuchdruckerei in Wiesbaden.
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